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Mit Gesprächen Berührungsängste nehmen
Ehrenamtliche im Kreis Mettmann unterstützen Seniorinnen und Senioren, ihren Alltag digitaler zu gestalten

Viele Seniorinnen und Senioren 
stehen vor der Herausforderung, 
dass ihr Alltag immer digitaler 
wird. Eine Initiative im Kreis Mett-
mann in Nordrhein-Westfalen 
unterstützt älteren Menschen bei 
digitalen Alltagsfragen. 

Wie richte ich mein neues Smart-

phone ein? Wie funktioniert ei-

gentlich WhatsApp? Wie buche ich 

einen Arzttermin über ein Digital-

portal? Fragen wie diese beant-

worten ehrenamtliche Digitalpa-

tinnen und -paten in ihren wö-

chentlichen Sprechstunden, die 

über den gesamten Kreis Mett-

mann verteilt an unterschiedlichen 

Veranstaltungsorten stattfinden. 

Die Sprechstunden sind niedrig-

schwellig, kostenlos und ohne 

Verkaufsabsichten. Das persönli-

che Gespräch steht im Mittelpunkt 

– auch an diesem Mittwoch An-

fang Oktober in der Hildener 

Stadtbücherei.

Alltägliche Probleme

Patrick Kaufhold, seit zwei Jah-

ren Digitalpate, hört an diesem Tag 

in der Sprechstunde ganz unter-

schiedliche und doch sehr alltägli-

che Probleme aus einer immer di-

gitaler werdenden Welt. Ein Ehe-

paar hat ein scheinbar gutes 

Angebot für ein Handy in einem 

Werbeprospekt entdeckt. „Das 

Modell ist nicht wirklich das 

Schnäppchen, das der Händler 

verspricht,“ gibt Kaufhold seine 

Einschätzung ab. Von einem soge-

nannten Seniorenhandy rät er ab: 

„Das Preis-Leistungs-Verhältnis 

stimmt nicht, und die Bedienung 

ist oft sogar komplizierter als bei 

‚normalen‘ Smartphones.“ 

Ein anderes Gesprächsthema ist 

das große Misstrauen gegenüber 

dem Messengerdienst WhatsApp. 

„Eine gesunde Portion Skepsis ist 

immer gut, wenn Sie online unter-

wegs sind“, meint der Ehrenamtler. 

„Allerdings sind mittlerweile so 

viele Menschen bei WhatsApp. 

Wenn Sie einen anderen Messen-

ger verwenden, werden Sie viele 

Unterhaltungen und Gruppen 

verpassen.“

Ehrenamtliche Arbeit

Erwin Knebel, Sozialarbeiter im 

Ruhestand und Initiator der Digi-

talpaten, ist ein großer Fan von 

ehrenamtlicher Arbeit: „Im per-

sönlichen Gespräch können Eh-

renamtliche viele komplexe Pro-

bleme erklären und näherbringen.“ 

Er spricht aus Erfahrung: Im Jahr 

2018 betreute er mit den „Pflege- 

Scouts“ ein vergleichbares Projekt, 

in dem Ehrenamtliche in Gesprä-

chen pflegende Angehörige und 

Pflegebedürftige auf den – häufig 

gefürchteten – Besuch des Medizi-

nischen Dienstes vorbereiten. Die 

Gründung der Digitalpaten ist eng 

verknüpft mit dem  missglückten 

Versuch der Hildener Stadtwerke 

im Jahr 2020, Eintrittskarten für 

das beliebte Freibad in der Stadt 

ausschließlich digital zu verkau-

fen. Es gab zunächst keine Lösung 

für Menschen, die offline leben. 

Knebel erklärt: „Hier wurde klar: 

Menschen, die nicht mit digitaler 

Technologie umgehen können, 

werden nicht mitgedacht.“

Sensible Themen

Neben den Sprechstunden bieten  

die Digitalpaten Vorträge mit On-

line-Themen für Einsteigerinnen 

und Einsteiger an: von der Reise-

planung mit der App des öffentli-

chen Nahverkehrsanbieters über 

Anwendertipps für Mediatheken 

bis hin zum sensiblen Thema des 

Online-Bankings. 

Kaufhold weiß: „Die Skepsis 

gegenüber Online-Bankgeschäften 

ist in Deutschland besonders 

groß.“ Studien belegen, dass deut-

sche Bankkundinnen und -kunden 

auch im internationalen Vergleich  

misstrauisch sind. Bisher habe er 

in seinen zwei Jahren Ehrenamt als 

Digitalpate niemanden davon 

überzeugen können, ins Online- 

Banking einzusteigen. Dabei sei 

das eine Anwendung, die vielen 

Menschen oft den Alltag  vereinfa-

chen könne.  Julia Frediani 

Ehrenamtliche Digitalpaten im Kreis Mettmann unterstützen bei Fragen rund um die Digitalisierung.  Foto: VdK

Das große Schweigen
Hinter einem Kontaktabbruch mit den Eltern stecken oft tiefe seelische Verletzungen

Wenn erwachsene Kinder den 
Kontakt zu ihren Eltern abbrechen, 
ist es für alle Beteiligten sehr 
schmerzhaft. Pia Lena Gran, Psy-
chologin und Mitglied im Berufs-
verband Deutscher Psychologin-
nen und Psychologen (BDP), er-
klärt, welche Gründe hinter einem 
solchen Kontaktabbruch stecken 
und wie Eltern damit umgehen 
können.

Dass sich Kinder von den Eltern 

abnabeln, ist normal. Doch 

manchmal brechen sie den Kon-

takt zu einem oder beiden Eltern-

teilen komplett ab. „Das ist ein 

großes Tabu thema“, sagt Gran. 

Schließlich gilt die Familie in un-

serer Gesellschaft nach wie vor als 

Gemeinschaft mit einem besonde-

ren Zusammenhalt.

Die Gründe für einen Kon-

taktabbruch sind vielfältig. Fast 

immer haben sie mit den Erfahrun-

gen zu tun, die das Kind in seiner 

Herkunftsfamilie gemacht hat: 

„Das können Grenzüberschreitun-

gen oder anhaltende Konflikte 

sein, mangelnde Unterstützung 

oder unterschiedliche Wertvorstel-

lungen und Lebensentwürfe, un-

aufgearbeitete Verletzungen und 

Traumata, aber auch Vernachläs-

sigung oder Missbrauch, eine psy-

chische oder eine Suchterkran-

kung“, zählt Gran auf. 

Eins ist in allen Fällen gleich: 

„Eine solche Entscheidung wird 

nie leichtfertig getroffen“, betont 

die Psychologin. „Oft ziehen sich 

Kinder auch nur eine Zeit lang 

zurück und melden sich dann wie-

der.“ Meist sähen sie keine andere 

Möglichkeit mehr, mit der familiä-

ren Situation zurechtzukommen.

Rückblickend lässt sich meist er-

kennen, dass sich der Bruch bereits 

angedeutet hatte: Beispielsweise gab 

es immer häufiger Konflikte, und 

das Gegenüber hat sich passiv ver-

weigert. Oder es hat bewusst Dis-

tanz gehalten, Familientreffen ge-

mieden, seltener kommuniziert, die 

Gespräche wurden kühler und 

oberflächlicher. Schließlich wird gar 

nicht mehr miteinander gesprochen.

Ambivalente Gefühle

Häufig erklären die Kinder nicht, 

warum sie sich zurückziehen. Das 

mag daran liegen, dass eine offene 

Aussprache mit vielen Befürchtun-

gen verbunden ist, zum Beispiel, 

nicht gehört oder ernst genommen 

zu werden. Oder die Angst vor ei-

ner Konfrontation oder vor einem 

eskalierenden Streit ist einfach zu 

groß. Manchmal gibt es auch am-

bivalente Gefühle, und man meidet 

den Kontakt, um sich klar abgren-

zen zu können.

Für die Eltern ist ein solcher Kon-

taktabbruch meist schwer auszu-

halten. „Sie sind verunsichert und 

hoffen, dass sich ihr Kind doch 

wieder meldet“, weiß Gran. Um mit 

der belastenden Situation besser 

umgehen zu können, rät die Exper-

tin den Eltern, sich Hilfe zu suchen. 

Das kann eine Beratung sein, bei 

der man den Schicksalsschlag, vom 

Kind verlassen worden zu sein, mit 

Unterstützung zu bewältigen lernt, 

oder eine Selbsthilfegruppe. 

Bei psychischen Erkrankungen 

wie einer Depression sollte man 

sich an einen psychologischen oder 

ärztlichen Psychotherapeuten wen-

den. „Konzentrieren Sie sich dar-

auf, was Sie selbst beeinflussen 

können“, empfiehlt die Psycholo-

gin. Beispielsweise solle man seine 

Freundschaften pflegen und sich 

Gutes tun.

Gran hat kein Patentrezept, wie 

sich der Kontakt zum Kind wieder 

herstellen lässt. Sie rät, ehrlich und 

ohne Schuldzuweisungen zu kom-

munizieren, die eigenen Gefühle 

auszudrücken und sich dem Kind 

gegenüber respektvoll zu verhal-

ten. Wichtig seien in dem Annähe-

rungsprozess Geduld, Offenheit 

und die Bereitschaft für Verände-

rung.  Annette Liebmann

Oft gab es schon vor dem Kontaktabbruch Grenzüberschreitungen oder 

viele Konflikte mit den Eltern. Foto: picture alliance/imageBROKER/Rudolf

Info

Der Besuch der Sprechstunde 

und eine Teilnahme an den Vor-

trägen sind kostenlos. Bei den 

Vorträgen sollten sich Interessen-

tinnen und Interessenten unbe-

dingt anmelden. Weitere Infor-

mationen gibt es unter: 

 https://digitalpaten.nrw/
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